Wer hat davon noch nicht gehört,
dass manchmal einen Wiener stört,
was ist oder g‘rad‘ eben nicht?

Darauf erpicht, dass Friede sei,
ist seine Wienerin dabei,
sich seinem Leide anzuschließen.

So verdrießen viele kleine Lästigkeiten
bei samt und sonderlich‘ Gelegenheiten.
Und das geht freilich auch allein, 
dafür braucht man kein Paar zu sein.

Wovon man spricht oder auch nicht,
auf jeden Fall besteht ein Ärger, 
Wiener sind halt keine guten Ärgernisverberger. 

Unbehagen auszudrücken macht man in Wien ja mit Entzücken.
Wehzuklagen, muss man sagen, gehört zum guten Ton
und schon alleine, weil es sich gehört,
fühlt man sich gleich schrecklich gestört
vom Sudern aller and'ren Leute.

Heute ist es ganz besonders schlimm,
denn es heben wie aus einer Stimm'
die sämtlichen, die gegensätzlichsten,
die Mainstream-verträglichsten und die ungesetzlichen,
die erträglich klingenden und die entsetzlichsten
Suderanten an. 

In dem Gesang, man muss ihn lieben,
erkennt man deutlich: Wiener Frieden.

